
Ried Echo 
 
Stockstadt 07.05.2018 
 

„Bees Denäwe“ pflegt das Ried-Heimatgefühl  

 
Das Duo „Bees Denäwe“ – Franz Offenbecher und Klaus  Lohr (von links) – sorgt für großartige 
Stimmung im alten Pferdestall des Hofguts Guntersha usen auf dem Kühkopf Foto: Vollformat/Marc 
Schüler 
 
Von René Granacher 
STOCKSTADT - Konzerte von „Bees Denäwe“ sind Abende, bei denen das Ried sich 
selbst feiert und viel Spaß dabei hat. Wobei „Konzerte“ die Sache kaum noch trifft, denn 
über die Jahre hat sich der Erzählanteil bei den Shows von Klaus Lohr und Franz 
Offenbecher immer mehr vergrößert: Wenn man nach drei Stunden Kurzweil geht, hat 
man erstaunlich wenige Lieder gehört.  
 
Trockener Humor zu Musik vom Typ Country-Rock 
Vielleicht trägt das ja noch dazu bei, dass der Hunger auf das Ried-Duo nie ganz gestillt 
wird und ihre Auftritte oft innerhalb von Stunden ausverkauft sind. So war es auch bei der 
Veranstaltung am Freitagabend, zu der die Kulturinitiative Stockstadt die beiden Musiker in 
den ehemaligen Pferdestall des Hofguts Guntershausen eingeladen hatte. Der rustikale 



Rahmen passte hervorragend zu den Sängern, deren Auftrittskleidung Stalljacke und 
Gummistiefel ist. 
 
Unter den vielen gut erfundenen Anekdoten an diesem Abend war auch die von der 
älteren Zuhörerin, die um ein Stück „Heimatmusik“ bat – und auf nähere Nachfrage das 
Kufsteinlied als Beispiel nannte. „Gebirgsmusik!“, gab Lohr sich fassungslos, wo doch die 
höchste Erhebung in Stockstadt das Geländer der Altrheinbrücke sei. Dagegen setzt 
„Bees Denäwe“ also echte Ried-Heimatmusik wie „Mir sein aus‘m Ried“ als heimliche 
Hymne der Region, deren beinahe ekstatischen Refrain viele im Publikum schon 
mitsingen konnten. 
 
Die weitere Mischung war so einzigartig, wie man sie nur von Lohr und Offenbecher kennt: 
Südhessische Mundart und trockener Humor zu Musik vom Typ Country-Rock – und von 
Klaus Lohr eine Röhre, mit der er auch Heavy Metal singen könnte. Da paart sich sein 
Erzähl- und Unterhaltungstalent, das er mit sympathischer Natürlichkeit und Selbstironie 
auf die Bühne bringt, mit einem professionellen Niveau der musikalischen Darbietung, das 
die beiden Ried-Barden hinter all den Pointen und Späßen geradezu verstecken. 
So erzählt Lohr von Hessisch-Integrationskursen, die er für Syrer „und Leute aus’m 
Neubaugebiet“ gebe, damit die erstmal wichtige Wörter wie „Kroppedeckel“ lernen. 
Überhaupt, die Mundart: Deren Aussterben wollen die beiden zumindest verzögern mit 
Liedern über „Stoppeler, Kruscheler, Fuddler und Hockeler“, die zum besseren 
Verständnis mit vielen heiteren Erläuterungen begleitet wurden. 
 
Zu hören waren Klassiker wie die „Bombelkapp“ oder das schönste Ried-Seemannslied 
„Ahoi, Ahoi“ (über die Fahrt nach Guntersblum), ebenso aber Neueres wie „Ei, gugge mol 
do“ (über die Konfrontation zwischen Riedbewohnern und Stadtvolk) oder „Liebe auf’m 
Land“. Hier gehörte als Anekdote dazu, wie man als Jüngling aus dem Ried einst in der 
Disco keine Chancen bei den Damen hatte. Immerhin: Die Jünglinge aus dem Odenwald 
durften in die Disco gar nicht erst rein. 
 
Lohrs ausdrucksstarke und wandlungsfähige Stimme belebte auch hessisch-englische 
Mischungen wie „Sing with me the Äbbelwoi-Song“ oder das Werk über den Odenwälder 
Ur-Jodler, das den Dialekt des nahen Mittelgebirges sanft auf die Schippe nimmt. Mehr 
Gefühl als Spaß gab es ausnahmsweise bei „Ich geheer ins Ried“ – dem dafür eine 
ausführlich-humoristische Betrachtung vorangestellt wurde, welche Orte dem Ried 
eigentlich zuzurechnen seien. Am Schluss stand nach der Logik des Rückwärts-Konzerts 
das gemeinsame Einsingen: Dazu hielt das Duo den so sinnfreien wie witzigen Nonsens-
Ohrwurm „Lalalaa“ bereit. 
Ein Auftritt von „Bees Denäwe“ ist wohl die heiterste Art, sein Heimatgefühl zu pflegen. Für 
die passende Bewirtung mit Äbbelwoi und deftigen Speisen sorgte an diesem Abend der 
Förderverein des Hofguts Guntershausen. 


